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D as Carroussel
D er D a m m e ru n g  g ra u e r  S ch le ie r  
H a t  s ich  h e rabgesenk t,
U nd  h a t  die h e is s e n  Farben  
D es  T ages  d ich t  verhang t.

Das Leben, das  ging sch lafen , 
Miide vom  sc h n e l le n  Lauf.
N u n  s te l l t  sich wie a u s  D ü n s te n  
Sein  spukha ft  Abbild auP.

A u f  e inem  weiten  P lañe  
D re h t  sich ein C a r ro u sse l ,
N ach e inem  L eierkasten  
D re h t  e s  s ich  ra s se ln d  schnell .

A u f  P fe rden , Low en, Eseln ,
A uch  a u f  dem  lieben  Schwein 
Sitzt m ann ig lich  und  d re h t  sich 
Im  g rau en  R inge lre ihn .

D er  s t ich t  nach e inem  H e rz e n ,  
D as  g lüh  im Laube  winkt, —
Er h a t  zu  weit s ich  ausgeleg t,  
D ass  e r  vom  P fe rd e  sinkt.

Se in  N achs te r ,  a u f  dem  Schw eine , 
Trifft’s  trefflich m it tene in ,  —
N u n  ga llop ir t  das  H e rzch en  
M it a u f  dem  s ü s s e n  Schw ein .

A ch, a u f  dem  F lüge lro sse  
S itz t  E in e r  gar und  s tich t  
N ach  e inem  L orbeerk ranze ,  —  , 
In d ess ,  e r  trifft ihn  nicht.

D afür  e r iang t  ihn  jener ,
D er  au f  dem  Esel s itz t;
S e h t  n u r ,  wie s to lz  d e r  G rau e  
Die langen  O h re n  spitzt.

D ie M eis ten  zie len  em sig  
N ach B eu te ln  g ro ss  und  klein,
W e r  e in e n  g ro sse n  B eute l  fángt, 
K rieg t e inen  H e il igensche in .

So d re h t  s ich  unab láss ig  
D as  g rau e  C a r ro u sse l ,
M acht viel G e k n a r r  und  v ielJG equitsch  
U nd  k o m m t n ich t  von  d e r  S te i r .

O T T O  JU L IC S  B lliR B A U M .

Z w ei Lieder an dieselbe
I.

Du b ist  d e r  m ilde  Sonnenstrah I ,
D er  freund lich  in m ein  Leben d r ing t 
U nd  m e in e r  B ru s t  m it  e inem  mal 
G lück , Lenz u n d  K in d h e it  w iederbringt,

D ass  wie ein l ieb liches  Idyll 
M ein  ju n g es  Leben  vo r  m ir  liegt,
E in M eeressp iege l  k lar und  still,
Von D e in e r  S c h b n h e it  eingewiegt.

C c z e u 'b n e t v o n  T h c n  Scbm iu-B .iu iiía t.

Die HofPnung, das"'verzog’n e  Kind,
W irft B lü thenzw eige  in d ie  F luth ,
Es kost d e r  laue  F rüh lingsw ind  
U nd w a rm t  sich an  d e r  S o n n e  G luth .

U nd w ills t  Du, d a ss  a u s  d ie se r  Pracht,  
D em  Z a u b e r  s o lc h e r  M archenw elt,
Mein H erz  zu rück  in s e in e  Nacht, 
Z u rü ck  in se in en  W in te r  Tállt?

II.
(Sechs W ochen  spater)

Dein H erz  ist doch n u r  ein  Hotel,
Da g eh t  e s  toll und lu stig  her.
W e r  anklopft, dem  w ird  aufgethan  
M arqu is  und  C o m m is  voyageur.

Dein  A uge  ist das b lanke Schild,
Das jeden  G a s t  zur E in k eh r  ladt,
U nd  D eine  L ippen de r  Pokal,
D er  s te ts  von  M und zu M unde  geht.

Ein je d e r  von  den  G as ten  m eint,
D ass  e r  d e r  H e r r  im H a u s e  se i ;
L angst  i s t  das  G a s th a u s  überfü llt  
U nd  doch s ind  im m e r  Z im m e r  freí.

Da alie n u r  P assan ten  sind ,
So gibt’s  bei T ag  und  N a c h t  n ich t  R uh ’ 
U nd  n u r  M am a, die Pfortnerin ,
D rück t  zart l ich  oft ein  A uge  zu.

W e r  h e u t  h inausgew orfen  ist,
K e h r t  m o rg en  w ieder  froh lich  ein 
U nd  doch  mocht* von d en  G Ssten  all’ 
N ich t  E in e r  d e r  B es i tze r  sein.

F tR D I K A N D  V . H O R N S T E IN
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Der Keller-Asra
Táglich  ging d e r  b le iche  M im e 
U m  die A bendze it  zum  Keller ,
S pü ite  s e in e  M ass  am  Troge,
W o die w e issen  W a ss e r  rau schen .

Taglich  fü llte  ih m  die dícke 
Z enzi s till  a u f P u m p  den  M assk rug  — 
Ste ts  ve r t ro s te te  de r  G a s t  sie 
A uf  den  Tag d e r  G agenzah lung .

Endlich  w ard’s  zu  d u m m  de r  Z e n z i;  
A rm ’ in H üften , t ra t  s ie  vo r  ih n :  
„ Ih re n  Ñ a m e n  will ich w issen !  
S t ra s s e !  N u m m e r  und  E tage!“

U nd  e r  s p ra c h :  „ Ic h  h e is s e  P um pen-  
h e im e r  — sp ie le  H e ld e n v a te r  — 
S t a m m g a s t  w erd ’ ich n u r  bei D am en , 
W elch e  s t e r b e n ,  e h ’ s ie  m a h n e n !"

F R A N Z  H E L D .

Í ¡ f í | w l

Aphorismen
M asslos  —  n u n ,  das  is t  im m e r  noch b e s s e r  a is  ziellos.

D . H .

N u r  W enige  kónnen  la c h e n ;  die M eis ten  v e i la ch e n  nu r .
D . H .

J e d e r  M ensch  h a t  m e h r  U n te r la s su n g s s ü n d e n  a is  Begeh- 
u n g ssü n d en  a u f  d e m  G e w isse n .  d . h .

W eiter  B lick?  — O ne in , m ein  F reund ,
Lange B e ine  v o r  a lien  D ingen  — :
M ancher ,  den  D u  weit üb e rs ie h s t ,
W ird  D ich ebensow eit  ü b e rsp r in g en !

R O B E R T  O E C H S L E R .

ErzShlung  von Pau l B l i s s .

„N atü rl ich ,  M adel, w irs í  D u  m itfahren ,“  sagte  die M utter,  „ h a s t  ja  so  g u t  wie gar 
n ich ts  vom  L eben“ .

A ber  E lse  schw ieg  und  sa h  nachdenk lich  zum  F e n s te r  h inaus .
N u n  begann  die N achbarin  von n euem .

„ Im m e r  kom m en  Sie m an  mit, F rau le in  E lse, Sie w erden  
s ich  sc h o n  a m ü s i re n ;  w ir  fah ren  nach  dem  G ru n e w a ld  und  
da is t  im m e r  was los.“

A uch  je tz t  noch  sag te  E lse  n ich ts .  A ber  die M utter  
w inkte de r  N achbarin  zu, — s ie  kon n e  d a rau f  re c h n e n ,  dass  
E lse  m itm ache , — dam it  w ar  d iese  zu fr ieden  und  ging.

Ais die B eiden  allein w aren , t ra t  die alte F rau  zu ih re r  
T o c h te r  h in , s tre iche lte  zartlich  das  b londe  H a a r  ih re s  Lieb- 
lings  u n d  fragte: „ W aru m  wills t  Du d enn  n ich t  m itfahren , 
m ein  K in d ? “

E lse  sah  d e r  M utte r  in ’s G es ich t .  „ W en n  du  es  gern 
has t ,  M u tte rchen , fahre  ich na tü r l ich  mit.“

„A ber, M adel, ich h ab ’ doch n ich ts  davon, D einetw egen 
habe  ich doch n u r  zugerede t,  dam it  Du auch m al ’ne kleine 
A bw echse lung  hast.  Du k a n n s t  doch n ich t  alie Tage h in te r  
D e in e r  N á h m a sc h in e  s itzen , s ie h s t  so  schon  ganz b lass  aus. 
W as so lí  d enn  das  w erden , w enn  D u  D ir  n ich t  e inm al d iese  
k leine E rho lung  gonnen  w ills t!“

Else  schwieg. Die A ugen  w aren  voll T h ra n e n  und  um  
den  M und  kam  e in  Z u g  von b itte rm  W eh , dan n  sagte  s ie :  
„ Ic h  w erde  m itfah ren , M utte r ."  U n d  dann  u m fa ss te  s ie  die 
alte F ra u  und  k ü ss te  s ie  h e is s  und  inn ig . D ann  ging sie  in 
ih re  K am m er ,  um  sich fertig zu  m achen .

Voll B e trü b n is s  sah  die M u tte r  i h r  nach . Das a rm e  M adel, 
dach te  sie, w ahrhaftig , e s  w ar sch reck lich ,  — alie  Tage, vom 
frühen  M orgen  bis in die s in k en d e  N acht,  s a s s  s ie  und  stiche lte ,  
und dabei für so  ein b ischen  G eld , - • a b e r  e s  ging doch n ich t  
a n d e rs ,  die kleine P e n s ió n  aus  d e r  W ittw enkasse  re ich te  doch 
n ich t  fü r  den  U n te rh a l t  von zwei M enschen , w enngle ich  man 
schon  m e h r  a is  e in g esch ran k t  lebte, — zum  G ott-E rbarm en  
w ar  es.

N ach  ein igen  M inu ten  kam E lse  w ied e r ;  s ie  ha tte  ih r  
Sonntagsk le id  an gezogen , e in  he l le s  M ante let  u m g en o m m e n  
und den  neuen  schw arzen  T ü l lh u t  au fgese tz t ,  — alies  w ar 
n u r  e infach  und s c h l ic h t ,  aber  e s  w ar  k le idsam  und gc- 
schm ackvoll.

Die M u tte r  ISchelte stolz. „ G u t  s ie h s t  Du aus ,  m ein  K ind, 
und  w er  es  n ich t  w eiss, wie knapp e s  u n s  geht, d e r  kann  es 
Dir w eiss  G o tt  n ich t  a n s e h e n .  Na, n u n  geh  ’rü b e r  z u r  Frau  
Schw arz  und  a m ü s i r t  euch  gut. Ich  w erde  a u fb le ib e n ,  bis 
D u  zu rü ck  bist.“  Sie gab d e r  T o c h te r  e inen  K u ss  und  be- 
g leite te  s ie  a n  die T h ü r ,  dan n  ging s ie  zu rü ck  in  ih re n  K ranken- 
stuhl.

E ine  V ie rte ls tunde  sp a te r  fuh r  Else  m it  d e r  Fam ilie  Schwarz 
ab ;  s ie  kann te  alie F a h rg en o sse n ,  d ie  im  K re m s e r  sa sse n ,  es 
w aren B ekann te  und  V erw andte  d e r  N achbarin ,  k le ine  Leute, 
H a n d w erk e r  u n d  S u b a lte rn b eam te  m it  ih ren  F ra u en  und  Kin- 
de rn ,  a b e r  e s  w aren  b rave  und  red l iche  M enschen .
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So fuh ren  sie  durch  die S tra ssen ,  p laudernd  
und  lachend , a is  m an  a b e r  im T h ie rg a r ten  war, 
w urde  g esungen , laut und  fróhlich, aus  voller  
K ehle .

Es w ar  ein  F rüh lings tag  voll L us t  und  Sonnen- 
sch e in ,  ein S ingen  und  K lingen  ging durch  den 
W ald, die B áum e und  S trá u c h e r  im e rs ten  herr-  
l ichen  G rü n ,  au f  den R asen m atten  tau sen d e  von 
G á n se b lü m c h e n  und  an den  H a se ls t ra u c h e rn  lange 
K atzchen .

Else  s a ss  da wie im  T ra u m  und sah  in die 
lachende  S onnenw elt,  - -  so  n eu  w ar  ih r  das alies, 
so  ganz ungekann t,  nie w ar s ie  h inausgekom m en , 
n ie  ha tte  s ie  s ich  Zeit  g e n o m m e n , weil s ie  arbeiten  
m u ss te ,  im m e r  n u r  a rbe iten  und  verd ienen , und  
n u n  a u f  e inm al sah  sie  die g ro sse  H errl ichke i t  
e in es  so lch en  F rü h lin g sm o rg e n s ,  und  n u n  erfasste  
s ie  e ine  S e h n s u c h t  nach  E insam keit,  e ine  Sehn- 
s u c h t  nach  dem  G lück , das  s ie  s ich  e r t r á u m t  hatte  
in  ih ren  schlaflosen N ách ten , w enn  sie an  ih re  Zu- 
kunft  dach te , - - e ine  S e h n s u c h t  nach Liebe, nach 
h e is s e r  inn ige r  L iebe , von  de r  s ie  noch n ich ts  
w u ss te ,  tro tz  ih re r  zw eiundzw anzig  J a h re .

So kam en sie  nach dem  G runew a ld .  Im 
H u n d e k e h len -R e s ta u ra n t  w urde  Halt gem acht. 
D ort a s se n  sie zu  Mittag. U nd  dann  ging es  zu 
F u ss  weiter.

U m  fünf U h r  w aren  sie  in H a lensee .  Die 
A lten  blieben  im G arlen .  Die J u g e n d  wollte 
tanzen . A uch  Else  w urde  m it  in den  Saal gezogen.

Z u m  e rs ten  Mal sah  sie  d a s ;  wohl ha tte  sie 
schon  viel davon erzShlen  hó ren , nun  a b e r  fand 
sie  e s  doch ganz a n d e rs ,  a is  s ie  e s  sich vorgeste ll t  
hatte . Still, fast ángstlich , s tand  s ie  in  e in e r  Ecke, 
ih r  H erz  pochte , ih r  B lu t  jagte d u rch  die A dern, 
h o c h rp th  w ar s ie  im G es ich t ,  - -  H e r rg o t t ,  was 
w ar  d ies  h ier!  — sie  fühlte , wie ein S c h a u e r  sie 
d u rch r iese l te ,  wie die A ngst  s ie  e rz i tte rn  m ach te , 
a is  s ie  alie d iese  P a rch en  sah , — eng ane inander-  
geschm ieg t ,  m itg lu th ro th e n  G e s ich te rn ,  m it  liebe- 
h e isc h e n d e n  Blicken, so jag ten  sie  alie durch  
den  übervo llen  Saal dahin  - - — — kram pfhaf t  
k lam m e rte  s ie  sich an  e inen  S tuh l  und  s tarrte  
angstvo ll  in den  Trube l.  M it e inm al s tand  ein 
H e r r  vo r  ih r. G ro ss ,  b re i tschu lte r ig ,  m it gesundem  
G e s ich t  und  d u n k lem  S ch n u rrb a r t .  Er m achte  
e ine  V e rb eu g u n g  und  sag te :  „ D a rf  ich bitten, 
m ein  F ráu le in !“

S ie  an tw orte te  n ich ts ,  d enn  sie  w ar wie er- 
s ta r r t ,  ho r te  n ich ts ,  sah  n ich ts  und  w u ss te  von 
n ich ts ,  A lies  um  sie  h e ru m  w irbelte  b u n t  durch- 
e inande r,  n u r  se in  G e s ic h t  s ta rr te  s ie  an, sein 
gesu n d es ,  m Snnlich  se b o n e s  Gesicht.

D ann  w iederho lte  e r  s e in e  Frage noch e in ­
m al, und  da sie  n ich t  ab lehn te ,  n a h m  e r  s ie  in 
se in en  A rm  und  zog sie  in den  S trude l de r  
T a n z en d e n  h inein . E r  h ie l t  ih ren  sch lanken  Leib 
fest u m fa ss t  und  eng  an  s ich  gep ress t,  e r  fühlte  
ih ren  h e is s e n  A them , ho r te  ih r  H erz  pochen  und 
sah  e rs ta u n t  und begehrlich  in ih r  g lü h en d e s  G e ­
s ich t ,  — sie  aber  m erk te  n ich ts  von alledem , sie 
flog d u rc h  den  Saal und  um  sie  h e ru m  wirbelte 
A lies  d u rch e in an d e r ,  s u m m e n d  und  s u rre n d ,  sie 
w ar  wie b e t iu b t ,  und  a is  d e r  Tanz zu Ende war, 
sank  s ie  schlaff hin au f  ih ren  Stuhl.

L achelnd  s tand  e r  neben  ih r  und  u n te rh  elt 
sie. Sie an tw orte te  auch , a b e r  s ie  w u ss te  nicht, 
was s ie  ihm  antw ortete . Von n u n  an wich e r  n ich t 
von ih re r  Seite . Je d e n  Tanz n ah m  e r  n u r  m it ihr, 
und  je  5fter  e r  s ie  im A rm  hielt, desto  begehr- 
l iche r  w urden  se in e  Blicke. G e ra d e  ih re  V erwirr- 
u ng  fesse lte  ihn , d enn  e r  m erk te  bald, d a ss  sie

noch n ich t  v e rdo rbcn  war. N ach ih re m  Ñ am en 
fragte e r  n ich t.  V on e inem  F re u n d ,  d e r  s ie  be- 
obachtet, hatte  e r  a lie s  e rfah ren , auch  d a ss  sie 
fü r  ein G eschá f t  in* d e r l  H o lz m a rk ts t ra sse  feine 
W á sc h e  náh te , w u ss te  e r  schon . D am it  w ar er 
v o re r s t  zufr ieden . Er ging m it  M ethode  vo r ,  
w enn  e r  ein k le ines  M ádchen  e ro b e rn  wollte. 
N ach  e in e r  S tunde  n ah m  m an A bschied.

A is E lse  spiit A bends  ;he im kam , sagte  sie 
d e rM u t te r  n u r  flüchtig „ G u te n  A bend“ und  „G ute  
N ach t“ und  e n tschu ld ig te  sich m it  K opfschm erz. 
U nd e r s t  a is  s ie  im Bett lag, fand sie  all’ ihre 
Kraft w ieder. N un  s tü rm te  alies, w as  sie  heu te  
d u rc h le b t  hatte , a u f  s ie  ein , nun  e r s t  dach te  sie 
ü b e r  A lies  k lar nach , a b e r  im m er  d u rch  W aldes- 
g rün  und  S o n n e n sc h e in ,  durch  all’ den  bunten  
T rube l  des  sc h o n en  fTages sah  sie  ein  G esich t 
m it  m ánn lich  e rn s te n ,  sc h o n en  Z ü g e n  und  horte  
s ie  e ine  S t im m e ,  die s ie  z itte rn  und  beben 
m ach te  . . . .

Am nachsten  Tage, a is  s ie  eben ih re  Arbeit 
abgeliefert  hatte  und  aus  dem  G e sc h á f t  kam, trat 
e r  ih r  entgegen.

ZuTállig, sagte  er, kám e e r  d e sse lb e n  W eges, 
und  ob e r  s ie  begle iten  d ü r fe ?

D a sie  n ich t  nein  sagte, ging e r  an  ih re r  
S e i te ;  s ie  p laude r ten  vom  gestr igen  Tage und 
von v ielem  A nderen  noch . E r  lach te  und  
scherz te ,  und bald lach te  s ie  auch . D ann  lud 
e r  s ie  au f  ein h a lb es  S tü n d ch en  zum  Spazier- 
gang. So w urden  s ie  bekannt.

Langsam  g ingen  sie  durch  den  Park. Die 
S onne  sch ien . Die B a u m e  g rün ten . Die B lum en 
b lüh ten . U nd  die Vógel sangen  und  sangen . 
A m  W a sse r  b lü h ten  die W eiden.

U nd  e r  sp rach  im m erzu , und  lachte  und  
scherz te ,  und  sie  w ard  g esp rach ige r  und  heiterer ,  
und  lachte  m it  ihm  um  die W ette.

Von da an trafen sie  sich fast jeden  Tag.
E r  im m e r  de r  G alante , — ein S tráu ssch en  

für sie, und  l iebensw ürd ige r  von Mal zu Mal, 
aber  nie aufdringlich . U nd  sie  im m e r  zu trau licher  
und  lustiger, denn  das nie gekannte  G efüh l der 
G lückseligkeit  e rfa ss te  s ie  m e h r  und  m ehr .

N ach zehn  Tagen trafen sie s ich  zum  ersten  
Mal Abends.

Es w ar V ollm ond. Eine heilige S tille  rings- 
um h er .  U nd  d e r  b laue  F lieder  b lüh te .  G anze  
W ogen von s ü s se m  D uft zogen he ran .  Im  U nter-  
holz s c h lu g  eine  Nachtigall.

U nd  sie  s a s s e n  au f  e in e r  B ank , ganz nahe 
bei e inander, und  e r  ha tte  ih re  H a n d e  e rfassí  
und  sie  inn ig  gedrückt,  und sie  s a s s  da wie 
t raum ver lo ren  und  sah  in die s ti l le  Nacht.

M inu ten lang  so -  - -  a b e r  m it  e inm al 
hatte  e r  s ie  im A rm  und drück te  s ie  an  sich und 
p ress te  ih r  K ü sse  auf, he isse  wilde K üsse ,  auf 
M und und  au f  A ugen , im m erzu , im m erzu .

T ra u m v e rlo ren ,  se lig  lag sie an  s e in e r  Brust.

U n d  von da an  trafen  sie  s ich  n u r  noch 
Abends.

Es w ar e ine  w onnevolle  Z e i t  fü r  sie. W as 
s ie  se it  J a h re n  h e is s  e r s e h n t ,  nun  end lich  hatte  sie 
e s  gefunden  Liebe, Liebe.

Die Tage schw anden  ih r  dahin . Ih reA rb e it  that 
sie im T ra u m ;  n u r  den  A bend s e h n te  s ie  herbei.

Nach w iederum  zehn  Tagen w ar  e r  zartlicher, 
l iebevo ller  a is  so n s t ,  und  e r  n a h m  s ie  in  seine 
A rm e, p re ss te  s ie  an  s ich  und  u n te r  g lühenden  
K ü sse n  hauch te  e r  ih r  in ’s O h r :  „ K a n n  ich denn  
nie e inm al m it Dir, a lle in  se in , ganz a l le in ? “
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Ein S c h a u e r  d u rch r ie se l te  sie, a b e r  s ie  schwieg.
D och e r  Hess n ich t  nach m it  B itten  und  D rangen , und 

e rw u rd e  za rt l icher  u n d  s tü rm is c h e r ,  u n d  e r  flehte und  beschw or 
sie ,  und  küss te  s ie  w ilder  u n d  w ilder. S ie  aber, m it  e inm al, 
sp ra n g  auf, —  drei W orte  n u r  — . >Ich sch re ib e  Dir< —  dann 
entfloh sie. Láchelnd  sah  e r  ih r  nach , s iegess icher .

Eine N ach t du rch leb te  sie, wie noch  nie. A ngst ,  Scham , 
R eue  und  zu rückgeha ltene  L e idenschaft  m ach íen  sie  e rbeben . 
W ie  im F ieber  lag sie. Die Sch lafen  h a m m e r te n  u n d  das 
H e rz  sch lug  z u m  Z e rsp r ingen . U n d  sie  u m k la m m e rte  den  
B ettp fosten  und  drück te  das  h e is s e  G e s ich t  in  die K is se n  und  
sc h lu c h z te  und  sch iuchz te .

Z w eiT ag e  lief s ie  h e r u m , im m e r  in  h ó c h s te r  A ufregung  und 
im m e r  m it  b lu tendem  H e rz en .  A b e r  s ie  sch r ieb  ih m  n ich t  und  
A b en d s  zum  Ste lld ichein  g ing  sie  auch  nicht. Sie s c h a m te  sich.

Am drit ten  T ag  kam  die N achbarin  und  lud s ie  w ieder  
zu  e in e r  L andpartie  für den  n a c h s te n  Tag. D iesm al wollte 
a u c h  die a lte  M utte r  m it ,  d en n  je tz t  füh lte  s ie  s ich  besse r .

Da m it e inm al d u rchzuck te  es  E lse  - -  dann  a lso  wSre sie 
m orgen  alle in  zu  H a u s e ,  a u c h  die N a c h b a rs leu te  w aren  ja  
dan n  n ich t  dahe im , —  d ann , d a n n ------------- —

A m  se lben  T ag  noch  sch r ieb  s ie  i h m ,  d a ss  e r  m orgen 
u m  F ü n f  kom m en  m oge  — sie  w are  m u tte rsee len a lle in .  Dann 
w arf  s ie  den  B r ie f  in  den  K asten .

J e tz t  a th m e te  sie  auf, je tz t  w ar  s ie  frei, —  lan g e r  konnte  
s ie  d iese  f iebernde U ngedu ld  n ich t  m e h r  e rtragen , ~  m ochte  
es  n u n  g e s c h e h e n !

So fu h r  am  a n d e rn  Tage die M utte r  m it  den  N achbars-  
leu ten  fort. E lse  blieb zu  H a u se ,  s ie  schü tz te  U n w o h lse in  vor.

Ais s ie  a lle in  war, überflel s ie  w ied e r  die g raus ige  Angst, 
und  sie  ran n te  d u rch  die Z im m e r  und  w arf  s ich  in ’s  Sopha  
u n d  sc h lu c h z te ,  m itten  d u rch  a b e r  zog es  wie e in  F reude- 
le u c h te n ,  das  jáh  aufflam m te fü r  e inen  .Augenblick  und  sie 
e rbeben  Hess vo r  h e is s e r  G lückseligkeit.  U nd  je  n a h e r  es 
au f  fünf ging, desto  f ieberhafter  w urde  ih re  E rregung .

Endlich! Die U h r  tickte fünfm al. J e tz t  konn te  e r  jeden  
A ugenblick  k om m en . S ie  blieb a u f  dem  C o rr id o r  und  sah 
d u rch  das  G uckloch , um  ihn  sogle ich , oh n e  A u fse h en  zu  er- 
regen , h e re in  zu  lassen . A th em lo s  s tand  s ie  da u n d  wartete.

A ber  M inute  a u f  M inute  ve rran n  und  e r  kam  n ich t ,  bald 
w ar  es  ein V ierte l nach Fünf, u n d  e r  kam  noch  im m e r  nicht.

W ie gehe tz t  l ie f  s ie  u m h e r ,  a th e m lo s  vo r  A n g s t  und  
w u ss te  sich ke inen  Rath.

U nd  e s  w urde  Sechs, und  e r  kam  noch  im m e r  nicht.
N u n  sank  s ie  z u sa m m e n  wie geb rochen , — e r  kam  über- 

h au p t  n ich t!  —  Das fühlte  s ie  jetz t. U nd  n u n  kam  ein 
a n d e re s  G efüh l  ü b e r  sie. S ie  h a s s te  ihn ,  h a s s te  ihn  w ü thend , 
den n  e r  ha tte  s ie  genarr t .  Eine w a h n s in n ig e  W u th  ergriff  sie.

M it de r  letz ten  Kraft sch lepp te  s ie  sich in  ih re  K a m m e r  
und  w arf s ich  h in  a u f  ih r  Lager, und  n u n  ü b e r l ie s s  s ie  sich 
ih re n  S chm erzen . U n d  s ie  sc h lu c h z te  lau t  au f ,  und  krallte 
die Nágel sich in das F leisch ih re r  A rm e ,  und  b iss  in ohn- 
m ách tige r  W uth  au f  die B ettdecke  lo s ,  und  ja m m e r te  und 
w ein te  — w arum , w arum  ha tte  e r  ih r  das ge than!

U nd dann  m it  e inm al ha tte  s ie  das G efüh l  d e r  g renzen- 
lo sen  E insam keit ,  — sie  w ar  v e r la s se n ,  a u sg esc h lo sse n  von 
alien  F reuden  d ie se r  W eit ,  - - und  sie  s e h n te  s ich  doch so 
h e is s  nach w ilder  Liebe, - a c h ,  w enn  e r  je tz t  doch  h ie r  
wáre! A lies ,  A lies  so llte  g e s c h e h e n ,  was e r  b e fah l ,  denn

e r  w ar  d e r  H e r r ,  u n d  s ie  w ar ih m  ja u n te r th a n ,  — Alies, 
A lies  so ll te  g e sch e h e n !  so  ba t  und  flehte s ie  in  w a h n s in n lg e r  
A n g s t  und  s e h n e n d e r  Erregung.
"  Da'^[drang M usik  a n  i h r  O h r  — ein L e ie rm a n n  w a r  im 
H of^—  ! ,N urre inm al b lü h t  im J a h r  d e r  M ai, n u r  e in m a l im 
L eben  die L iebe"  — u n d  da überkam  s ie  e ine  tiefe W e h m u th ,  
u n d  voll s ti l le r  T rau rigke i t  Hess s ie  d en  K o p f  in  die K issen  
s inken  u n d  weinte  b i t t e r l i c h ..........
^  ' A is  am A bend d ie  M u tte r  h e im k a m , fand sie  E lse  im  
F ieb er  Hegen, m it  u n h e im lic h  g lanzenden  A ugen  und  u n te r  
w ir ren  z u sam m e n h a n g lo se n  W orten . U n d  a is  d e r  A rz t  s ie  
u n te r s u c h í  ha tte .  konsta tir te  e r  ein  sc h w e re s  N ervenfieber . - -

N ach  ach t  Tagen bekam  E lsens  L iebhabe r  den  bew uss ten  
Brief. Das d ü n n e  C o u v e r tc h e n  w ar  im  B r ie fk as ten  in den 
U m sc h la g  e in e r  an den  Seiten  offenen Z e i tu n g  ge ra then  und  
ha tte  die R eise  nach  N ord frank re ich  m itg e m a c h t ,  e r s t  je tz t  
kam  e s  an  se in e  A dresse .

E ine  S tunde  sp a te r  e rkund ig te  s ich  de r  ju n g e  M ann  beim  
P o r t ie r  des  H a u s e s ,  in  d e m  E lse  w ohn te , n a c h  dem  kleinen 
M a d c h e n ,  und  da e r f u h r  e r ,  d a ss  s ie  tod tk rank  im  Hospita l 
lage. „ S c h a d e ,"  sag te  e r  im  F o r tg e h e n ,  „un g lü ck lich e r  Zu- 
fall, — w ar  ein ganz p a te n te s  M adel."  D a m it  w ar  die Sache 
fü r  ihn  a b g e t h a n . --------------------------------------------

Z w ei J a h r e  spáter.
E lse  is t  die F ra u  d e s  A rz te s  gew orden , d e r  s ie  im  KranJien- 

h a u s  b eh a n d e l t  hat. E r  ha tte  das  e in fache  sc h l ic h te  M adchen 
l iebgew onnen  und  leb t  n u n  schon  se it  zwei J a h re n  m it  ih r  
in d e r  g lück lichsten  Ehe.

U n d  sie  is t  ih m  e ine  t re u e  h in g eb en d e  G a tt in  gew orden , 
die in d e r  E he  das  G lück  ih re s  D ase in s  ge funden  hat. Sie ist 
das  M u s te r  e in e r  Frau , re in ,  k eusch  und  voll h e h re r  g ro sse r  
T u g en d ,  all’ de r  S c h m u tz  d e r  k le in lichen  W eit  i s t  fü r  s ie  n ich t  
da. Sie is t  die a u fop fe rnds te  M utte r  ih re m  k le inen  K naben , 
d en  sie  für das H o h e ,  fü r  das E rh a b en e  d e re in s t  e rz iehen  
w ill;  s ie  is t  die u m sic h t ig e  H a u s f ra u ,  die m it  A rgusaugen  
ü b e r  d en  tugendhaften  L ebensw andel ih re s  G e s in d e s  und  ih re r  
U n te rg e b e n e n  wacht, und  die unerb it t l ich  u n d  unnachsich tig  
je d e s  V erg eh en  gegen  die gu te  Sitte rü g t  u n d  straft.

M an n e n n t  s ie  a l lgem ein  die he ílige  F rau , u n d  m an  be- 
g e g n e t  ih r  a lle ro rten  m it  de r  g ro ss ten  H och ach tu n g .

E inm al en tdeck te  s ie  d en  F eh ltr it t  ih re r  N a h e r in ,  de r  sie 
m it  Rath  und  T h a t  s te ts  z u r  Seite  g es tan d en  w a r ,  und  nun  
v e ru r th e i l te  s ie  das a rm e  D ing  Knall und  Fall, und  wollte ih r  
A lies  en tz iehen .

A b e r  ih r  M ann sp ra c h  dagegen : „ D u  b is t  zu  hart, Else, 
Du d arfs t  n ich t  v e rg e s se n ,  w e lc h er  G e fa h r  so lch e  a rm e n  Mád- 
c h e n  a u sg ese tz t  s in d ;  s ie  s te h e n  alle in  da, h ab en  n ich ts  von 
ih re m  Leben , von ih re r  J u g e n d ,  tagtiigHch n u r  a rbe iten  und  
v e rd ien en ,  und  sie  s ind  doch  auch  ju n g ;  w enn  so  ein a rm e s  
M adel re in  bleibt, dann  is t’s oft n u r  e in  Zufall. U n d  darum  
sei m ild e r  und  v e rd a m m e  sie  n ich t ."

D iese  W orte  trafen  s ie  wie ein Schlag.
Sie ging in  ih r  Z im m e r  und  versank  in  N a c h d e n k e n .------
D ra u s se n  w ar  es  F rüh ling . Die S onne  sch ien . Die B aum e 

g rü n te n .  D er  F lieder  b lü h te  und  duftete. U nd  die Vogel sangen  
u n d jsa n g e n . '

E in L e ie rm ann  spielte . „ N u r  e inm al b lü h t  im ja h r^ d e r  Mai."
B litzhell  s tand  das  Bild  a u s  d e r  V erg an g en h e i t  vor ih r.
—  —  — — U n d  von d e m  Tage an w urde  sie  m ilder.
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Z cíc 'ii’u n g  von  F id iu .
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„ Ic h  v e rs te h e  D ich n ich t“ , sagíe  die 
K ro te  m it  den  g ro sse n  gelben  Augen 
zu d e r  k le inen  B ru n n en n ix e ,  „ ich  ver­
s teh e  D ich  nicht. W ir  s itzen  h ie r  so 
a n g e n e h m  k ü h l  und  n a s s  und  haben  
es  so  a u sse ro rd e n t l ic h  gut. Du háttes t  
a lie  U rsa c h e ,  s e h r  zu fr ieden  zu  sein. 
A ber  soba ld  d u rch  die T h ü r r i tz e  oben 
das d u m m e ,  w eisse  L ich t sch e in t ,  b ist  
Du n ic h t  m e h r  z u  h a l te n !"

„ E s  i s t  h e rr l ich  da oben, kom m  doch 
m it  — “

„ D a s  so llte  m ir  feh len !  A u s  dem  
H eru m g e g u c k e  und G eseu fze  kom m t 
n ie  was G e sc h e id te s  h e ra u s .  So was 
ist u n n a tü r l ich .  M it D e in e r  Nixen- 
haftigkeit i s t ’s  so  schon  n ich t  weit her, 
s o n s t  h a í te s t  Du e inen  sc h o n e n ,  schil- 
le rnden  F ischschw anz  — na, ich will 
n ic h ts  g esag t  haben . A ber  so llte  da 
mal e in  M ensch  in die N a h e  k om m en , 
w ird’s  w as  S c h o n e s  geben , das  kanns t  
Du m ir  g lauben .“

„W as is t  d a s :  e in  M e n s c h ?“
„ F ra g ’ den  Mond, d e r  w ird 's  schon  

w is sen !“

D as  N ix ch en  s tieg  herau f ,  se tz te  sich 
au f  den  B ru n n e n ra n d  und  sa h  den  M ond 
so  s e h n sü c h t ig  und  fragend an , dass  
d iese r  ganz  verl ieb t  w urde  und  ih re  
ganze  G es ta l t  l iebkosend  m it  se inen  
he lls ten  S trah ien  umfing.

„D u  a rm e s ,  k leines, w e isse s  Ding,“ 
sagte  e r ,  „ m u s s t  im m e r  da d ru n te n  so  
allein im  K alten  und  D unke ln  s itzen !  
W ie h ab en  es  da die M eern ixen  gut, 
die so  lu s t ig  in den  W ellen  tanzen , 
und  ga r  d ie  N ixen im R h e in !“ U nd 
e r  e rzah lte  ih r  lau te r  sc h o n e ,  stille 
G e s c h ic h te n ;  die B a u m e  und  B lü then  
lau sch íen  u n d  dufte ten  sc h w e r  und  sü s s .  

D as N ix ch en  seufzte.
„ W a ru m  seu fzes t  Du d e n n ? “  fragte 

d e r  Mond.
„A ch  — ich — ich w eiss  n ich t.  Es 

is t  n u r  so  w arm  h ie r  o b e n ;  das  w ird’s 
wohl se in .  D as  m ach t  m ich  so  be- 
k lom m en .“

„So — so  —“  m ein te  d e r  M ond und 
m ach te  e in  m erkw ürd iges  G esich í.

N ach  e in e r  W eile  fing e r  w ieder  a n : 
„M ir  sch e in t ,  N ixchen , D u  h a s í  D einen  
B e ru f  ve rfeh lt .“

S ie  sah  ihn  g ro ss  v e rw u n d e rt  an 
und v e rs tand  ihn  nicht.

„D u  b is t  doch víel l iebe r  h ie r  oben, 
ais da  u n ten  im W a s s e r ? “

, J a ,  ach  ja! die K ro te  m e in t  auch , 
das  w are  s e h r  u n re c h t  von m ir.“

D er  M ond sah  sie  lange  an. „ H m  — 
ja  — so  wie m an ’s  n im m t“ — sag te  er.

Sie schw iegen  und  r in g s u m h e r  war 
e in g e h e im e s  Leben und W eben , und 
die S te rn e  funkelten . —

G ezeU bnct von M. Eicliler.

„W as  is t  das  n u r  h e u te  — “  fing 
das  N ixchen  w ieder  an zu  fragen

„ W as  d enn  ? “
„D ie B a u m e  und  die B lu m en  schla- 

fen ga r  n ich t  ein und  es  ist doch N a c h t? “
, J a “ — sagte  d e r  M ond — „aber  

F rü h l in g s n a c h t ;  da haben  sie  ke ine  Zeit  
zum  Sch iafen , w e iss t  Du.“

„Es i s t  a u c h  ga r  zu  s c h 6 n“ — 
flüsterte  das  N ixchen .

— — — A uf e inm al sch ien  dem 
M ond e in  g u te r  G edanke  zu  kom m en  
e r  leu c h te te  orden tl ich  auf.

„ W as  h a s t  D u ? “  fragte sie.
„D as  w irs t  Du schon  s e h ’n ! “  und  

e r  b linzelte  ih r  f reund lich  zu.
D rü b e n  im G eh ó lz  hatte  e r  e inen  

jungen  G e se l le n  bem erk t,  m it  blondem  
H a a r  und  v e r t ra u m te n  A ugen. D er 
w anderte  e in sa m  se ines  W eges  und 
sch au te  u n v e rw a n d t  in die g lánzende 
Scheibe.

D er  M ond be trach te te  ihn  genau ;  
„Na, du  s c h a u s t  m ich  ja  auch  so  fra­
gend  a n ?  Solí D ir  wohl auch a u f  allerlei 
Antw ort geben  ?“  E r s a h  zum  N ixchen  
h e ru n te r  und  lach te  he im lich .  „Ich  
glaube, e s  wird das B este  se in ,  Ih r  
fragt und  an tw orte t  Euch  gegense itig .“ 
Leise  lockte e r  m it  se in en  S trah len  den 
K naben  b is  in die N ah e  d e s  B r u n n e n s ;  
dann  ve rs teck te  e r  s ich  h in te r  e in e r  
W olke. — _  _  _

„D as  h ab ’ ich m ir  g leich  g edach t ,“ 
sagte  die k luge  Krote.

„ L a s s ’ s ie  laufen", grollte  de r  Brun- 
n e n ;  „s ie  g eh o rte  nie r e c h t  zu  u n s .“ 

O ben  k ü ss te n  s ich  Zw ei u n d  de r  
Baum  s tre u te  B lü th en  a u f  s ie  herab .

L . L IN D E M A N N -K Ü S S N E R .

Verheissung.
B ist Du a rm , m ein  Sohn, so  sp ie le  
U n v e rd ro s se n  in Pap ieren ,
D enn  das G o ld  l ieg t au f  d e r  G a s s e  — 
U nd bald fah rs t  D u  a u s  m it Vieren.

A ber  b ist  Du arm  im G eis te ,
S ieh ’, D ir  w inken  re iche  Schatze,
U nd bald sp r ic h s t  Du G old  und  F e r ien  
U nd  sc h re ib s t  ang e s ta u n te  Sütze.

A ufgespe ichert  in den  G assen  
Liegt d e r  re ic h s te  Schm uck  des

G e is te s  — 
D rum  ein w enig  n u r  sich bücken , 
S o h n c h e n ,  und  zugreifen  h e is s t  es.

P h ra se n  s in d ’s l  wie g lSnzend winken 
Sie dem  k lugen  M ann und g le is sen :  
Schw or a u f  s ie ,  und  D ir  is t  A lies  — 
Alies is t  D ir  h ie r  ve rhe issen !

EM IL R E C flE R T .
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Z eich n u n g  v o n  A . W in n ie r ,  
L c ip iig -

D u b is t  wie e ine  B l u m e ------------- .
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D ie Bockbeinigen
Zw ei S tund  hocken’s  sc h o n  so da, de r  

W ir th  n eb en  se i’m Fassl, das a u f ’m K opf 
s teh t ,  und  die G a s t ’, j e d e r  vo r  e in em  klei­
nen  R es t  im G las . K e in e r  t r ink t a u s ,  bis 
n e t  frisch  angezapft ist ,  und  de r  W irth  
zapft n e t  an, bis das  F ass l  ne t  le e r  ist. 
S chw itzen  th u n ’s, g áh n en  th u n ’s , schon  
lang  w á re n ’s e ingesch iafen , w e n n ’s n e t  so 
viel D u rs t  gehab t  ha tten . Ein j e d e r  that 
gern  noch  e in  G la s  vom  alten  Fassl trinken , 
a b e r  e s  is t  ha lt  so  fes t a u sg em a ch t  w orden  
und  k e in e r  t ra u t  sich.

D en g ro ss ten  D u rs t  a b e r  ha t  de r  W irth  
se lber ,  dem  is t  e s ,  a is  war* se ine  Z u n g ’ 
a c h t  Tag’ im  R auchfang  gehángt, schon  
kann  e r  kaum  m e h r  „ P a p p !“  sagen , ganz 
fuchtig  sc h a u t  e r  die R evolu tionar’ an, 
b r u m m t  so  was wie „e lend ige  B ande“  vor 
s ich  h in , s te h t  auf, w irft’s  Fass l  ’run te r ,  
d re h t  s ich  um  und sch re i t :

„ D e r  G ’sc h e id te r  gibt nach !“  h . g .

—

Ein Plaidoyer
U m  G ottesw illen ,  wie b las t  e r  s ich  auf, 
W ie  ho l t  e r ’s  b ru n n e n t ie f  herau f ,  —
H o r t  ih r  se in  Z e te rn ,  h o r t  ih r  se in

S ch re i’n ? -------
Da m u s s  n ich t  viel d a h in te r  se in i

R O B E R T  O E C H S L E R .

Aus g rünen  B aum en  
Reckt s ich  ein S te inbau  
H im m elhoch ragend ,
W eiss  und b lendend  
In ’s  B lau des  H im m els .
U nd  au f  dem  Giebel 
S te h t  e ine  GÓttin,
D en H e lm  a u f  dem  H aupt,
Den S pee r  ín d e r  Hand,
U nd  w eis’t  in die Weite,
W o duftig im Blau 
Die Berge  v e rsch w im m en ;
U nd zeigt a u f  das Land 
Mit A eckern  und  Feldern  
U nd  W áldern  und  D orfern  
U nd  den  g le issen d en  Strom 
U nd  d e r  w im m elnden  M enschen  
W ogende M enge:
All’ d iese s  w eis’t 
Mit d e u te n d e r  H and  
M i n e r v a ,  die h e h re  
G 6 ttin d e r  K unst ,
D ort au f  de r  H ohe  
D es  w e issen  H au ses ,  —
U nd  u n ten  s itzen  im w eissen

H ause
In kahlen Salen  fleissige Leute  
U nd  n e n n e n  s ich  K ü n s t le r  
U nd  ze ichnen  schw itzend 

G ipskopfe í

G ipskopfe! G . R Á D IS C H .

T h e »  S ch m aZ 'B aad iss .

Ueberlistet
D e r  Anw alt zum  O ed lb au er :  „A lso  ha t  

d e r  bose  N achbar  doch den  s tre it igen  Z aun  
m achen  lassen  und  se ine  H ü h n e r  w erden  
E uren  G arten  n u n  n ich t  m e h r  z e rk ra tz e n ?  
Aber, wie w ar d enn  das m óglich , ohne  
K lage, oh n e  P ro z e s s ? "

O ed lb au er ;  „W ie m ich de r  N achbar  
m it m e inen  B eschw erden  übe r  s e in e  H ü h ­
n e r  ausge lach t hat, habe  ich ihm  alie paar 
Tage e in  D utzend  E ier geschick t und  ihm  
sagen  la sse n ,  die se ien  von  se in en  H ü h n e rn .  
U nd  ais  ich ihm  einige Z e it  sp a te r  keine 
E ie r  m e h r  sch ick te , Hess e r  den  n eu en  Z aun  
aufführen . In ach t Tagen  w ar  e r  fertig."

R . K.

Hübsche Aussicht
M eier:  „ Ich  sage Dir, K ohn , in  dem  

Laden m ac h s t  Du P le ite  in s e ch s  M onat."
K o h n :  „ R e d ’ n isch t  Du wills t  m er  blos 

sc hm eiche ln .  w .  l .

Variante
In d e r  B esch ran k th e i t  zeigen  s ich  die 

M eis ten . f l e o .

Die m eis ten  M ütte r  konnen  a lie  K inde r  
d e r  W eit  e rz ieh en  — n u r  n ich t  ih re  e ignen!

Akademie
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Die S i rene

D urch  dám m rig e  Tiefen 
S en d e t  s ie  Blicke 
A u s  b linkenden  A ugen 
Z u  Tage em por .

I h r  e igenes  H erz  ist 
K üh l  wie die W elle  — 
So  lockt s ie ,  die Holde, 
Die s c h o n e  S irene ,

P aste l!  von  H iig o  F re ib e r r a  v. H ab e n n a n n .

Die f iebernden  T ho ren ,
Die b eb en d en  O pfe r  
In dám m rig e  T iefen ,
In ’s gü ldene  Netz.

Ayuntamiento de Madrid



ínNURNBERG
15. M A i  Bi s  15.0KT0BER 1896.

„A v an t  la le t tre“  und

1896 Ba ye r isc h e  1896

iSANDES AUSSTELLUNG
• NÜRNBERG • .5  o k t .

S m m U m tf m iw

„A prés  la le t tre“ .
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Neu-Afrikanische Idole
U n s e r  Spezia lar t is t  am K ilim a N dscharo  

se n d e t  u n s  die n e b e n s te h e n d e  Abbildung 
von zwei neu-afrikan ischen  Idolen . Die An- 
b e te r  d ie se r  Idole  pflegen a llm orgend lich  
an  die B ilder ,  die s ie  W au-W au und A u-W eh 
h e is s e n ,  ein G eb e t  zu r ic h te n ,  das  au f  
D eu tsch  etwa lau te t:

„ 0 h  Du g ro sse r ,  gütiger, w e is se r  G eis t!  
W ir  danken  Dir aus  tie fste r  Seele  dafür , dass  
Du u n s d u m m e n ,  u n m o ra l isch en  N e g e rn  die 
S egnungen  d e r  C u l tu r  zu Theil  w erden  lies- 
sest. Du h a s t  u n s  befreit  von  den  bosen 
a rab ischen  S k laven jágern ,  w e lche  u n se re  
D orfer  n ied e rg eb ran n t  und  u n s  in G efangen- 
schaf t  fo rtgesch lepp t  haben . Du b is t  m ilde 
un d g ü t ig ,  u n d w e n d e s tD u F e u e ru n d S c h w e r t  
gegen  u n s  a n ,  so  th u s t  D u ’s gew iss  mit 
sch w erem  H erzen ,  blos w egen d e r  Civili- 
sation. Du h a s t  u n s  von d e r  th o r ic h te n  An- 
m assu n g  geheilt,  dass  de r  B oden , a u f  dem 
wir w ohnen , u n s e r  eigen se i,  d a ss  u n se re  
Frauen  und  K inde r  u n s  geh o ren ,  Du has t  
u n s  von  dem  behag lichen  S tu m p fs in n  be­
freit, in dem  wir dahin  leb ten , wie K inder, 
Du h a s t  u n s  das  M e n sc h e n f re s sen  abge- 
w óhn t  und  das Schnaps tr inken  g e le h r t ;  
d u rch  D ich w issen  wir, dass  ein  N eger, der 
eine  C igarra  ges toh len  hat, au fgehang t  w er­
den  m u ss  und  d a ss  tragen  W eibern  die 
K nu te  g e büh rt .  Das A lies w ü ss ten  wir 
n ich t  oh n e  Dich.

„ G rc s s e r ,  gü tiger ,  w e is se r  G e is t!  Schicke 
u n s  n u r  rec h t  V iele von D e ines  G le ichen , 
dass  die C u l tu r  im m e r t ie f e rü b e r  u n s  he re in -  
b reche  und  wir bald so gut,  so  g e re c h t  und 
so  m ilde w erden  wie Du - vo rausgese tz f ,  
dass  bis dah in  noch  E iner  von  u n s  ü b r ig i s t ! “

Militárischer Kirchenbesuch
M ü n c h n e r  B lá tte r  s c h re ib e n :
„A1s b'olge d e r  se itens d er U ltram ontanen  

in  d er bayeriichen  A b g eo rd n e ten k am m er vor- 
g eb rach ten  Q uerelen  ü b e r d en  K irchenbesuch  
beim  M ilitar is t e in  M inistcria lresk rip t zu b e- 
trach ten , das d en  K irchenbesuch  d er So ldaten  
neu erd in g s regelt. W eil m an  ab er d ie  E r- 
fahrung  gem ach t h a t ,  dass eine F re ig ab e  des 
S on n tag s behufs K irchenbesuches von den 
S o ldaten  zum  W irth shausbesuch  b en ü tz t w ird, 
w urde d ie  zw angsw eise F ü h ru n g  d er A btheil- 
u n g en  in die K irche erfo rderlich . D a  nun  die 
M ichaelsk irche n ich t im  en tfe rn testen  die M asse 
der S o ld a ten  zu fassen verm ag, h a t das P ubli- 
kum  an  d en  S o n n tag en  das e rbau liche  Schau- 
sp iel, d ie H a lfte  d er M annschaft v o r  d er K irche  
au fg este llt zu sehen .“

S erg ean t  R a u h f u s s  h a t  die A ufs ich t  
üb e r  d ie  v o r  de r  K irch e  s te h e n d e n  Sol- 
da ten . Mit g rossen  Schrit ten  u m k re is t  e r  
das H aufiein de r  andach tigen  K rieg e r :

„ A ls o je tz t_ h a rm a n  n ich t  e inm al m eh r  
S onn tags  R u h e  vor den  K arna ll ien .  In 
die K irch e  m u s s  m an  sie  fü h re n ,  dam it 
s ie  n ich t  w ahrend  de r  G o t tesd ien s tze i t  in 
den  W ir th sh a u s e rn  ih re  L o h n u n g  ver- 
p ra s se n !  S au b e re  G ese llschaft.  Meier, 
wollen Sie gleich ein f ro m m e res  G es ich t  
m achen!  D er  K nochen  h a t  a u c h  n ich t 
e inen  F u n k e n  re lig iosas  G efüh l  im Leibe! 
Is t  das A ndach t,  B ie rhuber ,  Sie K a m e e l?  
Ich w e rd ’ Ihnen  nach den  M aderln  schauen  

w arten  Sie n u r !  J e tz t  lach t  d e r  Kerl 
auch noch !  Na, Ih n e n  tre ib t  m an  die Reli- 
giositát schon  noch  e in !  D er  H e r r  O b e rs t  
ha ts  befoh len , d a ss  jed e r  M ann se in  s tu m m e s  
G eb e t  v e rr ich te t  -- passt a u f  je tz t!  W enn  
es  l a u te t ,  legt jed e r  M ann die H and  an 
den  H e lm ,  zah lt  langsam  — a b e r  n ich t  
lau t ,  I h r  Schafskopfe - - b is  Sechsund -  
d re iss ig  und  m ac h t  ein a n s tá n d ig e s ,  reli- 
g ioses  G e s ich t  dazu. Ih n e n  w ird’s freilich 
schw er  fa l len ,  H in te rm ü l le r ,  m it  d e m

Kopf! Is t^^nur^gut,  dass  de r  M ann  im 
zw eiten G lied  s teh t ,  dass  ihn  u n s e r  H e r r ­
gott n ich t  gleich s ie h t  • - s o n s t  thát’ e r  
s ich  den  ganzen  m ilita r ischen  K irch en ­
b e su ch  verb it ten . D er  v ier te  M ann  solí 
se in e n  KartofFelbauch n ich t  so vors trecken  

ja  freilich, Sie m ü ss e n  sich auch  noch 
b re it  m a c h e n ,  K u rzb ich le r !  S ie  sind  ja 
wohl a u s  dem  W ah lk re is ,  d e s se n  Abgeord- 
n e te r  u n s  die Suppe  da e ingebrock t ha t!  
Na, freuen  Sie sich m orgen  a u f s  Detail- 
exe rz iren !  Ich  la s s ’ Sie langsam en  Schritt  
ü b e n ,  d a ss  Sie s ich  die F ü sse  bis auPs 
K nie  du rch lau fen . - J a  H im m el 
H e r rsc h a f t  - D on n e rw e tte r  Paraplu i!  
W as  sc h au e n  da fü r  ande r tha lb  S chuh  
N ase  a u s  dem  G lied  h e r a u s ?  Z u m  Teufel, 
das is t  ja  d e r  M oses  G o ld s te in e r !  Wie 
kom m t d e n n  d e r  zum  K irch e n b e su c h  und  
v e rsc h a n d e lt  m ir  die ganze  A b th e i lu n g ?  
J a ,  das konnte  Ih n e n  passen !  Sich m ir  
n ich ts  d ir  n ich ts  für e inen  K atho liken
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Inseraten-Annahme
durchalIeAnnoncen-Expeditionen 

sowie durch 
G. H i r th ’s  V erlag  in M ü nchen  

und Leipzig.
JU G EN D 1896 
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Insertions-Gebühren
fü r d ie

4 gespalt. C olonelzeile o d er deren  

R aum  J t i .—

D i« „ IU G E N D “ e rs c b e in t  a l lw b c h e n t l lo h  B ln m a l. B s s te ü u n e e n  w e rd e o  v o n  a l ie n  B u c h -  
K u n s th a n d Iu n B e n , s o w ie  v o n  a lien  P o s t f im te r n  u n d  Z e i tu n g s - E x p e d i t lo n e n  ent>an d

g e g e n g e n o m m e n P ié is  d e s  Q u a r ta ls  (15 N o m m e rn )  bei d en  P o s ta m tr rn  in  D eu tscb ian d

M k . B e l g i e n  } F re s . 61 c t s ,  D ^ n e m a rk  2 K ro n e n  69  O e re , H o lla n d  t  fl. 95 I tx líe a  
3 F re s , 88  c ts . ,  O e s te r r e ic h - ü n g a r n  1 fl. 90  k r ., R u m in ie n  4  F re s . 20  c ts ., S e h w e d e n  u n d  
N o iw e g e n  3  K ro n e n  71 O e re , S ch w e i*  3 F re s . 6 j  e ts .,  d e r  e in ze ln en  N u m m e r  30 P fg .

D a s  C e n tru m  w ü n sch t ,  d a ss  die R eg ie rung  den  S inn  für Religión 
u n te r  den  S o í d a t e n  nach  M oglichkeit fordert

und  d a ss  an den  G y m n a s ie n  f r e i w i l l i g e  A n d ach tsü b u n g en  
jeden  Sonn tag  N achm ittag  abgehalten  w erden .

au sg eb en  — es  g laubt’s Ihnen  ja  doch 
K e iner!  A ber  das ist freilich b e q u e m e r,  
in e in e r  funke lnage lneuen  M on tu r  vo r  der 
K irch e  s te h e n  und  Maulaffen feil halten , 
s ta t t  G e w e h r  pu tzen  und  Stiefel w ichsen . 
— B ru m m le r ,  s c h au e n  Sie n ich t  so  frech 
d re ln , so n s t  ho lt  s ie  am  Ende d e r  Teufel 
aus  dem  G lied  h e ra u s  und  ich m u s s  m it 
e in e r  b linden  Rotte h e im m a r s c h i r e n ! Mar- 
k iren  Sie w en ig s tens  etw as Z e rk n ír sch u n g

— n ich t  so v ie l l  Je tz t  se h e n  Sie w ieder  
a u s ,  a is  ob Sie beim  A epfe ls tsh len  er- 
w isch t  w orden  wSren. H uber ,  was haben  
Sie fü r  Stiefel — s ind  die g e w ic h s t?  Ich 
la s se  Sie wegen Relig ionsfrevel p rozess iren ,  
w enn  Sie noch  e inm al m it so lchem  Fuss-  
w erk  zu r  K irche  k om m en . U nd  die Knopfe! 
So lang  is t  die Ewigkeit gar n ich t,  d a ss  Sie 
im  Fegfeuer  ih re  Fau lheit  und S ch lam pere i  
a b b ü sse n  konn ten !  Sie haben  a lien  G ru n d

zu beten , Sie H o h n  a u f  die Schüpfung!  
Solche  Knopfe! G anz  M ü nchen  konnte 
m an  m it  dem  G rü n sp a n  vergiften, de r  d’ran  
ist. G nad ’, Ih n e n  Gott, Sie Schw einpelz , 
w enn  wir h e im k o m m e n !  — So —  O bach t 
jetz t!  J e tz t  lau te ts  — also b is  sechsund -  
d re is s ig  zahlen  — Sie auch  M eier! —  A ber 
w e ite r  a is  bis fün f  kann’s das  K am eel ja 
doch  n ich t!  U. s. w. u. s. f.“

(5 0

Mit d e r  nachsten N u m m er  (14) beginnt das II. Quar ta l  de r  , J u g e n d “ . Die verehrl.  A bonnenten  
w erden  hoflichst ersucht, ihre Bestellungen getalligst umgehend erneuern  zu wollen.

B r i e f k a s t e n .
U n ser heu tiges T i t e lb la t t  is t von B o s s e n r o t h  g eze ichnet und  ge- 

w áhrt e inen  B lick in  das eben  seiner S chneedecke  en tk le id e te  I s a r t h a l  
süd lich  von M ünchen  (A ussich tspunk t un w eit H ohenscháf'tlarn).

D as oríg inelle  u n d  hü b sch e  P lak a t d e r N ü rn b erg e r A usstellung , das w ir 
a u f S e ite  210  in  zw eierlei F assu n g  ab d ru ck en , is t von  R ichard  R i e m e r -  
s c h m i d  in  M ünchen  gezeichnet. W ir b rin g en  es „ th e ils  m it ohne, theils 
m it m it“  a is  k le inen  B eitrag  zur G esch ich te  d er S ittsam k e it im  D ezenníum  
d er —  B runnenbuberlstü rm e. In  d er „ o b e ren “ F assu n g  sehen unsere  L eser 
das P lak a t, w ie es aus d e r  P h an tas ie  des K ün stle rs  herv o rg eg an g en  is t, in  
d e r  ,,u n te ren “  finden sie es in  zeitgem asserer G ew andung  w ieder.

W ir hoffen, d em n ách st in  d er L ag e  zu se in , unseren  L esern  u n d  Be- 
sch au em  das W ap p en  des R i t t e r s  v o n  R ü n t g e n  im  B ilde vorzuführen .

Traunsteín Bayr. Vorgebirge,
600  M. ü. d. M.

Balanlime

M ü n c h e n • S a l z b u r g .

Kueipp’sche Wasserheilanstalt.
S o o l e -  u n d  M oorbáder.

R atione l le  B eh an d lu n g  u n d  V erpflegung u n te r  arztl.  L e i tung  
des  Besitzers  m ed . G. W o l f .

L e t z t e r s c b i e n e n e  A n t l q n a r l a t g - K a t a l o i r e i

N o .  4 7 : O e n e a lo g ie .  H e r a l d i k .  O id e a s -  
w e s e n .  B a r g e n ,  S c b lO s s e r .  B u i s e n .  
P a r k s .  A u fz U g e . T u m i e r e .  D a e l l .  
B e c h t k o n a t .  J a g d .  R e i tk u n B t ,  e tc .  

N o .  4 8 : S c h a o h .  K a i t e n s p i e l ,  e tc .
N o . 4 9 : K r i e g a g e a c h ic h t e  u n d  M iU ta r ia .  

B e v o lu t io n a g e a c h .  M i l i t& r u n if o r m e n . 
B e i t k u n a t  u n d  F f e r d e w e a e n .

N o . 6 0 : U n s ik w is a e n s c b a f t .
N o . 6 1 : A u s t r í a c a  u n d  H u n g a r i c a .

U n s e r e  m o n a t l i c h e n  B u l l e t i n a  e n t h a l t e n  
a e l t e n e  W e r k e  a l l e r  F & c h e r ,  b e a . K a n a t .  

G ratis und franko  zu bez ieh en  von

Gilhofer & Ranschburg
B u c h h a n d l n n g  n .  Á n t l q u a r l a t .  

v r i e n  I ,  B o g n e r g a s s e  3 .

A lte  Kupfepstiche.
K a t a l o g e  g r a t i s  u n d  f r a n c o  d u r o h

M  U n o h e n ,  
C h r i s t o p b t t r ,  9.Hugo Helbing,

Weber’s Carlsbader KaffeegcwUrz
i s t  d a s  ede ls te  K affeeverbesse rungsm itte l  d e r  W elt.

E r f u n d e n  u n d  f a b r i c i r t  v o n  
O t t o  E . W e b e r ,  K g l .  P r .  H o f l i e f e r a n t  

i n  B a d e b e u l - D r e s d e n .

Z u  h a b e n  in  
C o lo n ia lw a a r e n - ,  D ro g u e n *  
u n d  D e l ik a te s a g e a c b l t f t e n .

U e b s rn a h m e  von

K u n s t a u c  t i e n e n
j e d e r  A r t ,  g a iiz e r  S am m iu n g en  ao w o h l 
w ie  e in z e in e r  g u te r  S tficke.

Hugo Helbing, München,Chrlstophstr. 2.
V om  F rü h ja h r  ab  e ig en e  

n e u e rb a u te  O b e r líc h tra u m e .

Farben-, Maltuch- 
u. M alrequisiten-Fabrik

Richard Wurm
M ünchen ,  Mittererstr. Nr. 3.
—  N euer C atalog  a u l Y erlangen  g ra t is .  —

H e ra u a g e b e r :  D r .  G b U R G  H I R T H ;  v e ra a tw o rü ic b e r  K c d a k ic u r ; F . v o n  U S I  INT^ v e ra n iw u rtlic h  fü r  d e n  l u s t r a t e n th e i J  G , ElCHMANN, G . H lR T U ’s  K u n s tv e rla g ;s a in m tlic b ÍD  M ü aehea '
D ru e k  v o n  K N O R R  & H IK T U , C ea . m . b eseh r. H a f iu n g  in  U u n c b e a .

Ayuntamiento de Madrid




